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Neuer Ritterkreuzträger
MV Berlin , 13. August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Major Rudolf Richter, Führer eines
Infanterieregiments . Major d . R . Rudolf Richter hatte mit
feinem Infanterieregiment an der Bezwingung Sewastopols her¬
vorragenden Anteil.

DM Berlin , 14 . August. Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant . Werner Milde-
drath, Abteilungskommandeur in einem Panzerregiment:
Major Heinrich Knüppel, Vataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment ; Major d . R . Dietrich Bruns, Vataillons¬
kommandeur in einem Infanterieregiment ; Hauptmann Kurt
Pantel, Kompaniechef in einem Infanterieregiment.

Die britischen Terroraugriffe auf Mainz
DNV Berlin » 14. Aug. Die britische Luftwaffe hat mit unver-

hohlener Brutalität und Skrupellosigkeit in zwei aufeinander
folgenden Nächten die Wohnviertel der Stadt Mainz mit Spreng,
und Brandbomben belegt. Die britischen Flieger warfen aui
großen Höhen ihre Bombenlasten auf die Zivilbevölkerung
Wertvolle alte deutsche Baudenkmäler brannten bis auf di>
Grundmauern aus . ,Das bischöfliche Palais wurde ebenfalls zr
einem großen Teil zerstört, fünf Kirchen fielen der Vernichtune
anheim . Die bewußte Bombardierung der Wobnviertel der Stadt
Mainz liefert erneut den Beweis dafür , daß es der britische»
Luftkriegsführung ausschließlich darauf ankam. die deutsche Zivil¬
bevölkerung zu treffen und mit der Zerstörung historischer Denk¬
mäler das tiefeingewurzclte geschichtliche Empfinden des deut¬
schen Volkes zu verletzen.

Jahrestag der Atlantik Charta
DNB Stockholm, 14. Aug . Roosevelt hat es fertiggebracht , am

Jahrestag der Atlantik -Charta eine Botschaft an Chur¬
chill zu richten . Weil im Verlauf dieser 12 Monate auch nicht
ein „Ereignis " hätte erwähnt werden können, wiederholt der
sonst so redewütige Herr des Weißen Hauses die alten bekannten
Phrasen, als da sind : Kampf um das Prinzip der Unabhängig¬
keit , die Erhaltung der Menschenrechte und Gerechtigkeit.

Ausgerechnet jetzt , da die Schergen Chuchills mit ausdrück¬
licher Billigung des Weißen Hauses den Indern die „Freihei t"
oorexerzieren, wie die Verbüdeten von London und Washington
sich diese in edlem Wettstreit mit den moskowitischen Blutsäuwrn
vorstellen , kommt Mr . Roosevelt mit seinem Wortgeklingel her¬
aus. Wirklich, es gibt keinen besseren Zeitpunkt , als den gegen¬
wärtigen , kann doch so der ganzen Welt vor Augen gefüllt
werden , wie das vor einem Jahr allen Völkern gepriesene anglo-
amerikanische Prirniv der Unabhängigkeit und der Erhaltung der
Gerechtigkeit aussieht.

Aoosevelt will diese „Prinzipien einer glücklicheren Welt brin¬
gen , durch einen Sieg über die gemeinsamen Feinde "

. Nichts 'wie
Niederlagen, und nicht einen einzigen Sieg kann Roosevelt seit
der Atlantik - Charta auf seinem Konto buchen . Die Vereinigung
der Nationen und Gruppen , die vor einem Jahre erfolgte , um
die „Kräfte der Achsenaggression zu besiegen "

, hat den beiden
Kumpanen Roosevelts und Churchills nichts genutzt . Es blieb
kotzdem bei den Niederlagen und katastrophalen Schiffsver-
!usten. --

Der Dlutterror wütet weiter
Stockholm, 14. Aug. Die Unterdrückungsmaßnahmen der Bri¬

ten gegen die indische Freiheitsbewegung haben eine weiter«
Verschärfung erfahren . Aus einem Reuterbericht ergibt sich , daß
die britischen Häscher nunmehr ermächtigt worden sind, das
Feuer auf die für die Freiheit ihres Heimatlandes demonstrie¬
renden Massen ohnevorherige Warnung zu eröffnen.
Die Ereignisse der letzten Tage haben zwar, wie die ständig stri¬
ckende Zahl der Toten und Verwundeten zeigt, den Beweis er¬
bracht, daß es einer solchen Anordnung gar nicht mehr bedurfte,
es ist aber doch bezeichnend , daß London nicht umhin kann, der
Weltöffentlichkeit von dieser Tatsache Kenntnis zu geben. Sie
unterstreicht noch einmal , in welcher Form England die berühm¬
ten Freiheitsbegriffe der Atlantik Charta Churchills und Roose-
welt weiter demonstriert . Im übrigen setzt der britische Nach¬
richtendienst die Taktik fort , nur in äußerst dürftiger Form über
die Niederknüppelung der Freiheitskundgebungen zu berichten.

»
Kundgebung der in Europa lebenden Inder

DNV Berlin , 14. Aug . Am 13. August vereinigten sich Inder
aus allen Teilen Europas zu einer Kundgebung im Hotel Kaijer-
hos, in der zu den jüngsten Ereignissen in Indien Stellung ge¬
nommen wurde . Die Versammlung , in der hervorragende Aus-
iandsinder wie Rao Faroghi , Sarma und Bannerjea sprachen,
nahm eine Entschließung an , in der es heißt:

Wir Inder , die wir in den verschiedensten Teilen Europas
leben, haben uns hier versammelt, um unseren Gefühlen über
die gegenwärtige Lage in Indien Ausdruck zu verleihen , und
auf das schärfste das Verhalten der britischen Regierung zu
verdammen , welche Mahatma Gandhi und andere indische Füh¬
rer, die das Vertrauen des indischen Volkes besitzen, verhaftet
hat. Mit tiefer Empörung verurteilen wir den brutalen Terror,
den die britische Regierung Millionen unseres unbewaffneten
Volkes gegenüber entfesselt hat . Das einzige Verbrechen des
indischen Volkes und seiner Führer ist, daß sie Freiheit und Selbst-

Vorwärts im Kaukasus
Deutsche Wehrrnachtsberichte

2m Kaukasus schreitet - er deutsche Angriff gut vorwärts
Am Donnerstag 125 sowjetische Flugzeuge abgefchofsen —
Der Schlag gegen den feindlichen Geleitzug im Mittelmeer
— Norwich in der Nacht zum Freitag mit Bomben belegt

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 14. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet leistet der Feind unter Ausnutzung

des für die Verteidigung besonders günstigen Kebirgsgekändes
zähen Widerstand , um seinen Rückzug aus dem Seewege aus
den Nordfaukasushäfen zu decken. Der Angriff der deutschen
Truppe » schreitet trotzdem gut vorwärts . An einer Stelle wur¬
den schwächere feindliche Kräfte von ihren Verbindungen ab¬
geschnitten und zersprengt. Die Hafenanlagen der Schwarz-
meerkiiste waren erneut das Ziel wirksamer deutscher Luft¬
angriffe . Zwei größere Transportschiffe wurden dabei durch
Bombentreffer beschädigt. In der Nacht zum 1v. August ver¬
senkte ein deutsches Schnellboot vor Tuapse einen
Transporter von 4VVV BRT . Bei dem Versuch , einen eigenen
Flugplatz im Donboge» anzugreifen , wurde ein Verband feind¬
licher Flugzeuge durch Jäger und Flakartillerie nahezu auf¬
gerieben. Von 45 angreifenden Flugzeugen wurden 35 abge-
schosien.

Im Raum von Woronesch scheiterten erneute Entlastungs¬
angriffe der Bolschewisten. In harten Kämpfen wurden 58 Pan¬
zer vernichtet.

Ostwärts Wjasma und Lei Rschew wurden stark« feind¬
liche Angriffe in erbittertem Ringen zum Teil im Gegenstoß
zum Stehen gebracht und hierbei insgesamt 78 Panzer , davon
38 durch Flakartillerie , abgefchofsen.

Südostwärts des Jlmenfees und an der Wolchom-
sront brachen feindliche Angriffe an dem zähen Widerstand
deutscher Truppen zusammen. Im hohen Norden wurden
die Luftangriffe gegen einen sowjetischen Flugstützpunkt an de«
Kolabucht niit Erfolg fortgesetzt . Die finnische Luftwaffe bracht«
in Lnftkämpfen sechs feindliche Flugzeuge zum Absturz. Außer¬
dem wurden gestern an der Ostfront insgesamt 125 sowjetisch«
Flugzeuge abgeschossen. Acht eigene Flugzeuge werden vermißt

Wie durch Sondermcldung bekannt gegeben, wurde im Mit¬
telmeer ein starker feindlicher Geleitzug durch
deutsche und italienische Lust- und Seestreitkräste zerschlagen
und znm großen Teil vernichtet. Ueber das abschließende Er-
zebnis dieses gewaltigen Kampfes wird noch besonders berichtet
werden.

Einige britische Flugzeuge führten gestern in großer Höh«
Störflüge über norddeutschem Küstengebiet und Westdeutsch¬
land durch.

Tagesangrisse leichter deutscher Kampfflugzeuge verursachten
1» kriegswichtigen Anlagen an der englischen Siidküst«
umfangreiche Zerstörungen und Brände . Außerdem wurden im
Seegebiet südlich Dartmouth ein britisches Torpedoboot sowie
ein größeres Wachschiff durch Volltreffer versenkt. In der ver¬
gangenen Nacht wurde die Stadt - Norwich mit Spreng - »ud
Brandbomben belegt. Es entstanden ausgedehnte Brände.

Der mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eifernen Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant Ostermann,
Staffelkapitän im Jagdgeschwader Trautloft , ist nach seinem
1V2. Luftfieg vom Flug gegen den Feind nicht zurückgekehrt . Mit
diesem tapferen Offizier verliert die Luftwaffe einen ihrer
kühnsten und erfolgreichsten Jagdflieger.

Vorwärts im Kaukasus
Unaufhaltsames Vordringen deutscher Gebirgsjäger im Kau¬
kasus — Feindliche Angriffe zwischen Wolga und Don schei¬
terten — Tätigkeit deutscher Schnellboote auf dem Schwar¬

zen Meer — 52 Sowjetflugzeuge abgeschossen.
DNV Berlin , 14. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht

keilt zu den Kämpfen im Kaukasus am Donnerstag folgendes mit!
Deutsche Truppen drangen weiter in die Gebirge ein. In den

schmale« Tälern des waldreichen Berggeländes , wo der Feind
unter Ausnutzung der für eine Verteidigung günstigen Gelände¬
verhältnisse das Vordringen deutscher Gebirgsjäger aufzuhalten
versuchte , entwickelten sich harte Kämpfe , bis der Widerstand
»es Feindes gebrochen war . Den zuriickweichenden Bolschewisten
nachstoßend , nahmen die deutschen Truppen einen feindlichen
Stützpunkt und zersprengten dort etwa 2küg Sowjetarmisten , di«
sich auf ihrer regellosen Flucht nach Süden zurückgezogen hatte«

Die Luftwaffe zerschlug in Tiefangriffen flüchtende feindlicht
Kräftegruppen auf den Straßen im Raum südlich Maikott

bestimmung für ihr Land verlangt haben . Das Verhalten der
Briten in Indien hat vor der Welt klargestellt, daß die Eng¬
länder und Amerikaner diesen Krieg nicht für die Freiheit der
Nationen oder die Sicherstellung der Demokratie kämpfen, son¬
dern nur sür imperialistische Ziele . Die Berliner Konferenz der
in Europa lebenden Inder entbietet ihre Sympathie und Unter¬
stützung dem nationalen Freiheitskamps des indischen Volkes.
Wir erklären feierlich, unseren Landsleuten in ihrer Stunde
der Not beizustehen, und alles zu run , um den Erfolg des
Kampfes um die nationale Freiheit und Unabhängigkeit In¬
diens zu sichern.

Starke Kampf - und -LrmMMPfMMugEoande setzten auch am
Donnerstag die Bekämpfung der K -kfenanlagen von
Anapa , Noworossisk und Tuapse am Schwarzen Meei
fort. Die Verladung der Bolschewisten an der gesamten Kcmka-
susküfte wurde durch die heftiger. Luftangriffe empfindlich ge¬
stört. Zwei Handelsschiffe von zusammen 6000 BRT . sowie zwei
kleiner Transportdampfer wurden durch Bombentreffer be-
ichädigt.

Auch deutsche Schnellboote griffen in die Bekämpfung
ve --. feindlichen Schiftooerkehrs von Tuapse wirkungsvoll ein.

Im Raum ostwL >-. s des Manytsch drangen die deutschen Trup¬
pen tiefer in da, Kalmückengebiet und die der Wolga
vorgelagerten Salzsteppen ein . Einige Ortschaften wurden ge¬
nommen.

Zwischen Wolga und Don führte der Feind am Donners¬
tag mehrere Gegenangriffe , die von deutschen und rumänischen
Truppen zum Teil im Nahkampf unter schweren blutigen Ver-
lüsten des Findes abgeschlagen wurden . Dabei wurden 14 feind¬
liche Panzerkampfwagen vernichtet. Nach Säuberung der am
Vortage in harten Vunkerkämpfen genommenen feindlichen Stel¬
lungen gewann der Angriff der deutschen Infanterie weiter an
Boden. Bei diesen Kämpfen wurde eine feindliche Kampfgruppe
;ur Flucht gezwungen, wobei die Bolschewisten mehrere hundert
Gefallene und zahlreiche Gefangene auf dem Kampffeld zurück-
strsfen mußten . Sturzkampf - und Schlachtflugzenge bombardierten
mr Unterstützung der Truppen des Heeres in rollenden Ein¬
sätzen feindliche Stellungen und Widerstandsnester südwest,
iich Stalingrad. Ueber den Kampfräumen zwischen Kau¬
kasus und Stalingrad waren die deutschen Jagdverbände am
Donnerstag mit dem Abschuß von 52 feindlichen Flugzeugen er¬
folgreich.

Zur > Kesselfchlacht von Kalatsch
DRV Berlin , 14. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

tritt zu den Kämpfen an der Ostfront folgendes mit:
Liner nachträglichen Meldung zufolge haben die unter Füh¬

rung des Generalobersten der Flieger Freiherrn von Richthosen
stehenden fliegenden Verbände und Abteilungen der Flak¬
artillerie im Verlauf der Kesselschlacht von Kalatsch 606 feind¬
liche Flugzeuge in Lnftkämpfen vernichtet und
weitere 107 Flugzeuge am Boden zerstört. Durch Bomben deut¬
scher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge wurden 279 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen vernichtet . Die Flakartillerie be-
Währte sich bei der Sicherung des Luftraumes sowie bei der
Bekämpfung feindlicher Panzerangrifse , Batteriestellnngen und
Widerstandsnester.

Am Brückenkopf Woronesch, wo besonders der Nordteil
der deutschen Stellungen fortgesetzt aizaegriffen wird, wurde«
alle Angriffe des Feindes zum Teil im Gegenstoß - zurück¬
geschlagen.

Im Raum von Rschew setzten die Bolschewisten am
12. August ihre starken Angriffe von Infanterie und Panzer-
truppen gegen die deutschen Stützpunkte fort . Trotz Einsätze » ^
massierter Kräfte auf schmalem Raum wurden alle feindliche»
Angriffe in erbitterten Gefechten und Gegenstößen durch die
Tapferkeit der heldenmütig kämpfenden deutschen Truppen ab¬
gewehrt . Von den insgesamt von Truppen des Heeres als ver¬
nichtet gemeldeten 71 bolschewistischen Panzerkampswagen wur¬
den von einer deutschen Infanteriedivision allein 55 Panzer ab-
geschossen. Südlich Rschew wurden durch Bombenvolltreffer acht
park befestigte Kampfstände zerstört und 57 bolschewistische Pan¬
zer, drei Batterien sowie sieben einzeln feuernde Geschütze ver¬
nichtet. 2m Raum südlich Rschew Hallen die Bolschewisten durch
Bombenangriffe weitere schwere Verluste. 29 feindliche Panzer
wurden zerstört und 44 schwer beschädigt . Die deutschen Jäger
sicherten die Angriffe dex Kampfflugzeuge und schossen ohne
eigene Ausfälle 15 bolschewistische Flugzeuge ab.

Südostwärts des Jlmensees nahm am 12 . August ein«
deutsche Kampfgruppe einen zäh verteidigten feindlichen Stütz¬
punkt und vernichtete durch umfassenden Angriff in einem schwer
passierbaren Sumpsgelände im Verlauf erbitterter Nahkämpf«
eine abgejchnittene feindliche Kräftegruppe sowie zahlreich«
Kampjstände . Eine weitere , zwischen den vorgeschobenen deut¬
schen Stellungen eingesickerte feindliche Gruppe wurde aus-
gerieben.

3n den Gründen von Rschew
Von Kriegsberichter Walter Brandecker

DNB . . . 14. August. (PK .) Darf man Gräben sagen, hi«
nordwärts Rschew , darf man dieses Wort für die Stellungen
gebrauchen, in denen die Infanteristen liegen ? Es sagt zuviel
dieses Wort

Sie liegen in Löchern , in Eile gegraben , hundert , zweihundert
Nieter vom Feind . Ost ist die Entfernung geringer . Und da find
jetzt keine Bunker , die Schutz vor dem Feuer der Artillerie
geben, da sind nur schmale Schützenlöcher , in denen die Infan¬
teristen gerade Platz für sich haben . Es ist die vorderste Linie.
Aber so klein auch dieses Stückchen Erde ist , so unbedeutend es
dem Außenstehenden schejnen mag — für den Mann , der drinnen
liegt , der es verteidigt , für den ist es von Wichtigkeit, ist es
alles . Denn Tag und Nacht und wiederum Tag und Nacht, wer

l weiß wie lange , ist es ihw Schutz vor allem.
! Unerhörtes haben die Männer hinter sich . In den ersten
! Tagen , in denen es aui Biegen und Brechen ging , als da
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i » Panzer . dort 15 auftauchten , die zu Vekämvfen kaum genug
schwere Waffen vorhanden waren , als es Stunden gab , in
denen keine Munition naib vorn gebracht werden konnte, weil
die Kolonnen hinten im Schlamm steckkn blieben , da sind sie
nicht verzweifelt . Und sie haben ausgeharrt , selbst als ihnen
das Wasser in den Schützenlöchern bis an die Knie stieg, als
die Wände der Löcher zu bröckeln begannen und man den, der
darin lag , wenn er aufstand nicht erkannte, weil eine Schmutz¬
schicht von oben bis unten ihn einhüllte.

Die Schützenlöcher , in denen sie heute liegen , sind nicht die¬
selben , die es am Abend des ersten Tages waren . Gegenstöße
haben neues Gelände in unseren Besitz gebracht. Die Männer
aber , die in ihnen liegen, sind noch dieselben. Wohl sind Ver¬
stärkungen herangekommen. Nach wie vor aber hält der Druck
der Bolschewisten an , ist das . was diese Männer zu leisten
haben , nicht zu schildern : Weil die Worte nicht ausreichen.

Aber seht sie an , die deutschen Infanteristen vor Rschew , die
Ihre Stellungen halten , unvergleichlich schwächer als der Gegner,
die diese Stellungen halten , weil sie wissen , daß es gilt , hier
eine Verzwkiflungsoffensive Stalins zunichte zu machen.

Man braucht die Gesichter dieser Infanteristen nicht zu schil¬
dern, man braucht nur daran denken : Sieben Tage liegen sie
setzt hier , sieben Tage und sieben Nächte, Schlamm und Regen,
Trommelfeuer und Angriff und Panzer und wieder Angriff,
dann Hitze, Durst und Gegenstoß und die Nächte ohne Schlaf,
und wieder Angriffe und Panzer , Tiefflieger und Bomben - . >

Seht sie an die deutschen Infanteristen vor Rschew und wißt:
Hier schreibt der deutsche Infanterist ein neues Blatt seiner
ruhmvollen Geschichte.

Hervorragende Leistungen deutscher Kampfgeschwader
DNB Berlin , 14 . August. Das He- 111-Eeschwader „Genera!

Wever " hat seit Beginn des Krieges 20 Millionen KilogrammBomben aller Kaliber auf taufenoe feindlicher Ziele abgewor-
Hen . Die Besatzungen dieses Kampfgeschwaders haben sich a»
lallen Fronten durch "ihre unermüdliche Einsatzbereitschaft uni
Whren kühnen Angriffsgeist ausgezeichnet.

Ebenso hervorragend sind die Leistungen eines von Major
von Friedberg geführten Kampfgeschwaders , das in diesen Tage»leinen 15 000 . Feindflug gegen die Bolschewisten durchführte untdabei 18,5 Millionen Kilogramm Bomben auf die feindlicher
Stellungen und militärischen Ziele im rückwärtigen Feindgebiei
abgeworfen hat.

Flugplatz bei Murmansk bombardiert
DNB Berlin , 14. August. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , bombardierten deutsche Kampfflugzeuge vom
Muster 2u 88 am Donnerstag nachmittag den nordostwärts
Murmansk gelegenen bolschewistischen Flugplatz Warlamowo,
Flakbatterien an der Kolabucht, unterstützt durch die Bordflal
der in der Kolab^cht ankernden Schiffe versuchten vergeblich dis
deutschen Kampfflugzeuge von ihren Zielen abzudrängen . Bom¬
ben schweren Kalibers detonierten in Abstellhallen.

Während die deutschen Kampfflugzeuge zu ihren Einsatzhäfen
zurückkehrten , kamen die begleitenden deutschen Jäger zwischen
Murmansk und Warlamowo in 3000—4000 Meter Höhe in hef¬
tige Luftkämpje mjt den feindlichen Jagdgruppen . Die deutschen
Jagdflieger brachten dabei 15 Feindflugzeuge, darunter
b Curtiß -Jäger , zum Absturz.

Der Untergang des „Eagle*
Schilderung eines Beteiligten

DNB Stockholm, 13 . Aug . Reuters Sonderberichterstatter Nor¬
man Thorpe , der sich an Bord des von einem deutschen Il -BoÄ
versenkten britischen Flugzeugträgers „Eagle " befand, gibt nach
Londoner Berichten seinem Büro folgende Schilderung vom Un¬
tergang des «Schiffes. Zusammen mit drei Offizieren befand ich
mich gegen 13 Uhr in einem der Räume , als plötzlich zwei un¬
geheure Detonationen mich aus meinem Stuhl warfen . Als
wir die Tür öffneten, durchfchüttelten zwei weitere Detonationen
das Schiff. Es schien, als ob die Wände auf uns zustürzten. Ick
hörte das unheilverkündende Zischen des Dampfes . Als wir über
das Deck liefen , sah ich mittschiffs Rauchwolken aussteigen
Master umspülte unsere Füße . Wir kletterten eine Leiter zum
Oberdeck empor, und das Schiff begann sich gefährlich auf di«
Seite zu neigen . Das Meer , das sich sonst zehn Fuß unter uns
befand , war nunmehr kaum noch zwei Fuß (60 Zentimeter)
unter uns . Ich blies meinen Schwimmgürtel auf und bemerkte,
daß sich das Schiff immer mehr auf die Seite legte . Dumm fragt«
tchden ersten Offizier : „Geht es mit dem Schiff zu Ende ?"
Er nickte.

Die Mannschaften machten sich bereit . Ich ließ mich ins Waste,
gleiten , sank unter und als ich wieder auftauchte, bemerkte ich
prit Entsetzen, daß ich den Schwimmgürtel nicht ausreichend mit
Luft gefüllt hatte . Mein Kopf ragte kaum aus dem Master . Ver-
zweifelt versuchte ich , aus der Nähe des Schiffes fortzukommen.
Oelige Wellen gingen über mich hinweg , und ich gab mich ver¬
loren , da ich nirgends Trümmer oder Balken sah, an die ick
mich hätte klammern können.

Endlich sah ich ein mit Kork gefülltes Netz schwimmen , an
das sich Matrosen geklammert hatten . Nach

'
verzweifeltem Be¬

mühen konnte auch ich mich am Netz festhalten . Dann betrachte¬
ten wir stumm den Untergang unseres stolzen Schiffes. Worte
können nicht beschreiben , was wir dabei fühlten.

Mehrere Stunden später nahm uns ein Zerstörer auf.

Der englische Kreuzer „Manchester" gesunken
DNB Stockholm , 14 . August. Die englische Admiralität gab

am Freitag nachmittag, nach einer Meldung des Londoner Nach¬
richtendienstes, bekannt, daß der englische Kreuzer „Manchester"bei der Schlacht im westlichen Mittelmeer beschä¬
digt wurde und später sank. Ein großer Teil der Be¬
satzung sei gerettet worden.

Der leichte Kreuzer „Manchester" war 9300 Tonnen groß und
entwickelte eine Geschwindigkeit bis zu 33 Knoten . Er war erstim April 1937 vom Stapel gelaufen und gehörte somit zu den
modernsten Schiffen dieser Schiffsgruppe. Die Bewaffnung be¬
stand aus zwölf 15,2-Zentimeter -Eeschützen, acht 10,2-Zentimeter-
Flakgeschützen , vier 4,7-Zentimeter - Geschützen, acht 4 -Zentimeter-
Flakgeschützen und sechs Torpedorohren . Er hatte drei Wasser¬
flugzeuge an Bord . Seine Friedensbesatzung wurde mit 7<X
Mann angegeben.

Weitere USA .-Handelsschiffe versenkt
Berlin , 14 . August. Drei amerikanische . Handelsschiffe wurde«

an der Nordküste Südamerikas und in den Gewässern des Kari¬
bischen Meeres von deutschen U -Booten versenkt . Zwei der ver¬
renkten Schiffe versuchten mit ihren Borogejchützen Widerstand
wurden jedoch nach kurzem Artillerieduell in Brand geschokie«
und gingen unter . Bon allen drei Schiffen konnten ' Ule Lei
Besatzung Las Land erreichen.

Der japanische Sieg bei dm Salomon-Jnseln
Vernichtende Niederlage der nordamerikanisch-vritischen
Seestreitkräfte — Ergänzender Bericht des kaiserlichen

Hauptqzrartiers
DNB Tokio , 14 . August. (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier

gab am Freitag einen weiteren aufsehenerregenden Bericht Mer
die vernichtende Niederlage der britisch-nordamerikanischen See-
streitkräfte bei den Salomon -Jnseln bekannt.

In dem Bericht wird gesagt, daß die japanischen Marinestreit¬
kräfte, soweit vis jetzt festgestellt werden konnte, im ganze«
13 britische und amerikanische Kreuzer, 9 Zerstörer , 3 U-Boot«
und 1Ü Transporter versenkt,

und außerdem 1 Kreuzer , 3 Zerstörer und 1 Transporter
schwer beschädigt haben.

Der Bericht stellt fest, daß die japanischen Verluste als
leicht zu bezeichnen sind . Zwei Kreuzer , die jedoch noch kampf¬
fähig sind , erhielten Schaden, und 21 Flugzeuge , die sich mit
großer Tapferkeit direkt auf ihre Ziele gestürzt hatten , gingen
verloren.

Die Kampfhandlungen auf den Salomon -Jnseln dauern an
DNB Stockholm , 14 . August. In einem amtlichen Bericht gab,vie aus Washington gemeldet wird , die USA . -Kriegsmarine am

Donnerstag abend bekannt, daß die Kampfhandlungen auf den
Salomon -Jnseln andauern . Dieser bescheidene Bericht der IlSA .-
nriegsmarine spricht allerdings für sich selbst. Die großartigen
Erfolge der Japaner haben den Amerikanern offenbar die
Sprache verschlagen . In Anbetracht der Größe dieser Erfolge hat
man jedenfalls nicht den Mut , mit einem Geständnis heraus-
surücken. Die USA . bestätigen damit die japanischen Erfolge
wenigstens mittelbar.

Die Kämpfe auf Neu -Euinea
Berlin , 14 . August . Während die große Schlacht bei den Salo¬

mon-Jnseln ihrem Ende entgegengeht, haben die Kämpfe aufNeu-Guinea keinen Augenblick ausgesetzt. Die Japaner sind im
Laufe der letzten drei Tage trotz ungünstiger Klima - und Ge¬
ländeverhältnisse in den Dschungeln von Papua -Land wieder
um mehr als 20 Kilometer auf Port Moresby vor¬
gerückt. Der Flugplatz von Kokoda wurde von der japanischen
Marineluftwaffe in Betrieb genommen. Stärkere japanische
Kampffliegeroerbände unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die
nordaustralischen Hafenplätze, so insbesondere' wie¬
derum gegen Townsville , Cairus , Port Darwin , Wyndham,
Derby und Port Hedland . Im Hafen von Townsville wurde ein
großer feindlicher Transporter von 9000 BRT . durch Luft¬
torpedo versenkt.

Der Bluttag von Dharafana
Inder wurden niedergeknüppelt, weil sie Salz holen wollten.

Es ist jetzt etwas über zwölf Jahre her, seit sich der Bluttag
von Dharasana ereignete . Damals waren mehrere taufend Inder
ans Meer bei Dharasana , einem Ort nördlich von Bombay,
gezogen , um sich hier etwas Salz zu holen. Das Salz ist in
Indien britisches Monopol , das heißt , es ist eines von den vielen
Mitteln der Briten , sich an den Indern zu bereichern. Wenn man
bedenkt , daß ein indischer Kuli am Tage sieben bis acht Pfennig«verdient, dann kann man es verstehen, wenn die indische Bevöl¬
kerung versuchte , sich die Salzkruste der flachen und eingetrockne¬ten Lagunen des Meeres zu holen, anstatt vielleicht einen gan¬
zen Tagelohn für ein Päckchen britisches Monopolsalz zu zahlen.Das paßte natürlich den Engländern nicht, die eine ihrer
besten Einnahmequellen in Gefahr sahen , und so verboten sie,
obwohl dies dem primitivsten Rechtsgefühl widerspricht, den
Indern einfach , ans Meer zu gehen. Die Inder antworteten
darauf — entsprechend der Weisung Gandhis — nicht mit Ge-
walt , aber sie ließen sich auch nicht von ihrem Vorhaben ab¬
bringen.

Unter der Führung der indischen Dichterin Sarojini Raid«
zogen einige Tausend Menschen nach Dharasana , um hier neben
den staatlichen Salzpfannen gegen das Salzmonopol zu demon¬
strieren. Die Engländer ließen daraufhin starke Polizeikontin¬
gente aufmarschieren, die den Demonstrantenzug auseinander¬
treiben sollten. Ueber die blutigen Vorgänge an diesem Ta«
liegt nur ein Augenzeugenbericht vor , aber er ist dafür umst
unverdächtiger : er stammt von einem Amerikaner , dem Ilnited-
Preß -Korrespondenten Webb Miller und ist in dessen Buch „Ick
fand keinen Frieden " zu finden.

Webb Miller schildert ausführlich, wie sich die Inder zu einen
s Zug formierten und wie sich die Polizei , kaum daß sich die erst«

Gruppe gebildet hatte , mit ihren Lahtis , den bleigesüllten Vam-
busknüppeln , auf die Demonstranten stürzte.

Dumpf krachend sausten die Knüppel auf die Köpfe der Vor¬
übermarschierenden nieder , die lautlos und ohne sich zu wehren,
zusammenbrachen. In wenigen Minuten war der Boden mit
Schwerverletzten bedeckt . Die anderen schritten schweigend weiter
bis auch sie durch Knüppelschläge niedergestreckt wurden . Als
Ser letzte Demonstrant sich in seinem Blut am Boden wälzte,
machte sich die Polizei an den nächsten Trupp , der sich inzwischen
gebildet hatte . „Die Polizei "

, so schildert Webb Miller den Vor¬
gang, „stürzte vor und schlug planmäßig den zweiten Truppnieder. Es gab weder Kampf noch Widerstand ; die Leute schrit¬ten einfach vorwärts , bis man sie niederschlug.

"
Die Führer der Demonstration hatten inzwischen alle Mühedie Menge, die diesem unmenschlichen Treiben zusah , von einem

. gewaltsamen Vorgehen gegen die Polizei abzuhalten . Die Poli¬
zei selbst aber geriet über die Passivität , mit der die Demon¬
stranten ihre Taktik änderten und sich in kleinen Gruppe«neben den Salzlagern niederlietzen, ohne etwas anderes zu tu«
als stumm dazusitzen geriet die Polizei in einen wahren Vlut-
rausch, schlug die Sitzenden wütend zusammen und trampelte
besinnungslos vor Wut auf den Schwerverletzten herum.Das grauenhafte Schauspiel fand erst sein Ende, als die Inder
wegen der immer größer werdenden Hitze die Demonstration
nnstellten . In dieser Hitze blieben dann die Verwundeten liegen,nur von einigen eingeborenen Aerzten betreut , die natürlich
nicht imstande waren, den Hunderten von Schwerverletzten zuhelfen.

Die Dividenden der englischen Salzaktionäre aber waren bis
luf weiteres gesichert.

Erdbeben in der Türkei
DNB Istanbul , 14. August. Am Donnerstag abend um 23

Uhr 39 Minuten , 21 Sekunden wurde in Istanbul ein heftiges
Erdbeben verspürt, dessen Mittelpunkt sich ungefähr 240 Kilometer
entfernt befunden haben dürfte. Ihm folgte um 0 Uhr 53 Minu¬
ten 24 Sekunden ein zweiter leichter Stoß und vier Minuten da¬
rauf noch zwei ebenfalls leichte Beben.

Mit einem Steuerbruch sma es an
Kolumbus Amerikasahrt endete zunächst auf den

Kanarischen Inseln
Man kann nicht sagen, daß das weltumstürzende llnterneh.men , das der Genueser Christofero Colombo in den ersten Tagendes August des Jahres 1492, also vor 450 Jahren , begann, von

vornherein unter einem glücklichen Stern gestanden habe. Eheder geniale Mann überhaupt so weit war , daß man ihm dieMittel und die Schiffe für seinen Plan , nach Indien nicht östlich,sondern einmal westlich zu segeln , bewilligte , hatte er Bergevon Mißtrauen , Neid , Aberglauben , Gleichgültigkeit und Dumm¬
heit abtragen und dis grotesken Vorurteile überwinden müssen
Hielt doch zum Beispiel ein scharfsinniger Kopf unter seinenvielen Gegnern und Feinden dem Kolumbus warnend entgegen:wie er sich denn diese Sache eigentlich denke ? Die Erde sei doch— das wisse man jetzt — ein Kegel . Wenn er nun nach Westen
fahre , so sei das zwar möglich , weil er da — abwärts - gehe!Aber wie in aller Welt gedenke er denn wieder zurückzukommen?
Glaube er denn auf dem Meere mit seinen Schiffen bergan
segeln zu können? So sah die Erdphysik damals noch rn manchen
Köpfen aus , die sich für gelehrt hielten.

Aber schließlich, um die Augustwende des Jahres 1492, wares dann doch so weit . Die Königin von Spanien hatte demKolumbus die Summe von 1140 000 Maravadis für die Aus¬
rüstung und Bemannung von drei Schiffen bewilligt — eine
Summe , die ganz stattlich klingt , die aber , auf heutigen Geld-
wert umgerechnet, doch nur 30 000 Mark beträgt . Und um sie
aufzubringen , mußte die Königin sogar einen Teil ihrer Ju-
welen verpfänden ! Die Schiffe, auf denen der kühne Entdecker
ins Unbekannte und Ungewisse zu steuern sich entschloß, waren
nach unseren heutigen Begriffen , für eine Ozeanüberquerung
geradezu winzig . Es waren dreimastige Karawellen deren
größte , das schwerfällige Flaggschiff „Santa Maria "

, etwa 280
Tonnen gefaßt haben mag . Die beiden anderen , die „Penia"und die „Nina " („Die Kleine ") waren halb — und mehr als
halb so klein, wie die „Santa Maria " ! Und mit diesen Fahr¬
zeugen wagte sich Kolumbus tn den Teil der Erdmeere, von
dessen Größe man noch sehr unsichere Vorstellungen hatte.Es stellte sich dann auch heraus , daß man sich in der Berech-
nung des Erdumfanges um die Kleinigkeit von 2770 Kilometer
verrechnet hatte . Kolumbus hoffte auf jeden Fall zunächst nach
Japan zu gelangen , das damals „Zepango " hieß . Er hielt es
auch aus gewissen nautischen Gründen für sicherer, nicht von
einem spanischen Hafen, sondern von den Kanarischen Inseln di«
abenteuerliche Reise anzutreten . Kolumbus dachte , aber der Zu¬
fall lenkte, und das Schicksalwidersetztesich zunächst : am 3 . August
hatte er von dem Hafen Palos aus . die Reise nach den Kana¬
rischen Inseln angetreten — am 6 . August trat bereits ein«
peinliche Havarie ein. Das Steuerruder seines Flaggschiffes
„Penta " ging in Trümmer . Es auf See auszubessern, erwies
sich als unmöglich. Mit Mühe , brachten der Kapitän Marin
Alonso Pinzon die „Penta " am 7. August bis zu der Insel
Lanzerote . Kolumbus wollte zunächst eine andere Karawelle als
Ersatz mieten . Aber er fand keine . Er mußte auf die Aus¬
besserung der „Penta " warten , und das dauerte fast vier Wochen!

Die Leute des Eenuesers , abergläubisch und zum Teil von
vornherein keineswegs begeistert für das höchst dunkle Unterneh¬
men, murrten natürlich über die schweren Ausbesserungsarbeiten.
So kam es, daß die eigentliche weltgeschichtliche Ausreise des
Kolumbus und seiner Karavellen zur Fahrt nach Indien über
die westliche Route erst am 6. -September von der Kanarischen
Insel Eomara aus angetreten Gerden konnte . Nach 36 Tagen,
deren phantastische, aber auch nervenzerrüttende innere , und
äußere Erlebnisse das Genie in seinem geheimen Logbuch auf¬
zeichnete , betrat Kolumbus am 12. Oktober 1492 die erste Insel
einer neu entdeckten Welt . Es war die Insel Guanahani (jetzt
Watlingsinsel ) hex später „Bahama -Jnseln " genannten Insel¬
gruppe.

Unüberwindlich
In 18VVV Angriffen gehärteter Abwehrwills — Bomben-

beschädigte Grenzgebiete als verpflichtendes Vorbild.
(Von dem -nach Westdeutschland entsandten Chefkorrespondenten

des DNB ., H . V . Lanze.
DNB Düsseldorf, 14. Aug . Inmitten eines vom blindwütige»

Terrorangriff der Briten heimgesuchten Wohn- und Geschäfts-Viertels Köln ist durch eine Laune des Schicksals die Ecke eine«
Geschäftshauses unversehrt geblieben . Eigentlich nur ein einzige,
Schaufenster, denn auch die Tür , einige Handbreit daneben, iss
zerfetzt . In dieser Auslage , vom Staub der Trümmer und dem
Nuß der Brände sorgfältig befreit , steht vor der HakenkeuzfahiM
die Büste des Führers . Zu beiden Seiten tragen Vasen flam¬
mende Sommerblumen , denen man ansieht, daß sie erst vor kur¬
zem erneuert wurden . Den tiefen Sinn des an dieser Stätte der
Zerstörung so eigenartigen und nachdenklich machenden Bildes
offenbart ein Spruchband mit dem Fllhrerwort : „Der Kamps
fordert vom Soldaten größten Einsatz , von der Heimat aber dis
Opferbereitschaft."

In welchem alle Erwartungen und Vorstellungen weit über¬
treffenden Maße das westdeutsche Kriegsgebiet seil
mehr als zwei Jahren , als Churchill mit den Terrorangriffen
auf die deutsche Zivilbevölkerung begann , ehe auch nur eine
Bombe auf englische Städte gefallen war , diese Opferbereitschrfi
bewies, das sollten wir,während des mehrtägigen Besuches er¬
leben, den ihm Reichsminister Dr . Goebbels abstattete , um der
tapferen Bevölkerung der Grenzgebiete den Dank und die An¬
erkennung des Führers , die stolze und grenzenlose Bewunderung
des ganzen deutschen Volkes auszusprechen. Denn , wenn wir auch
überzeugt sind, daß, wie im norddeutschen Küstengebiet, im We¬
sten und Südwesten das deutsche Volk überall im Eroßdeutschen
Reich in der Stunde der Not mit der gleichen Einsicht um der
höheren Sache willen standhalten würde , so hatte das Volk an
Rhein und Ruhr in vielen schweren Nächten -und in mehr
als 10000 Angriffen sein tapferes Herz zu beweisen.
Und das war der erste und zugleich auch nachhaltigste Einbruch
daß es dabei eine Haltung von wahrhaft erhabener menschlicher
Größe gezeigt hat.

Nie und nimmer wird es England gelingen , mit seinen lleber-
fällen auf ungeschützte Wohnviertel , mögen sie mit noch so großen
Aufwand durchgeführt, mit noch so großem Propagandageschrei
als Englands „Initiative " gepriesen werden , das deutsche Volk
auf die Knie zu zwingen . Am wenigsten gewiß das temperament¬
volle, lebensfrohe und lebenswillige Volk am Rhein und Ruhr,
das in mancher schweren Zeit der Franzoseneinfälle seit Richelieu,
der Ruhrbesetzung, der Separatistenpest bewiesen hat , daß Mittel
des Terrors bei ihm nie und nimmer verfangen.

Niemand denkt daran , das unsagbare Leid, das durch diese
militärisch unwirksamen und daher doppelt barbarischen Ter¬
rorangriffe über viele Volksgenossen gekommen ist, zu verklei¬
nern , die schweren Schäden, die den schönen Städten und Ge¬
meinden und ihren altehrwürdigen Kulturdenkmäler « zugefügl
wurden und von denen sich die dem englischen Terror entzogen«
Heimat nicht die richtiae Vorftellunü machen kann, zu belchönis
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E aber es hietze dieses Kolk beleidigen , wollte man auch nur

«„deuten, dag seine Moral auf solche Weise gebrochen werden

^
Eemde die Sinnwidrigkeit des vorher angekündigten und

binterher in dummdreisten Flugblättern bestätigten
Tenors — den am wirksamsten geschützten deutschen Produk-
lionsstältcn gehen die Britenbomber geflissentlich aus dem

Mge die bewußte Zerstörung weltberühmter kulturhistorischer
Bauwerke , an denen das rheinische Volk mit allen Fasern
seines Herzens hängt, haben dazu geführt , daß Churchill gerade
-as Gegenteilvon dein erreichte, was er beabsichtigt hat.

Zynisch gestehen die Briten ein, daß es unmöglich sei, die weit¬
verzweigtedeutsche Produktion, aus der Luft ernstlich zu ge¬
fährden . Daß sie jetzt hinterhältig versuchen, die Schuld an den
Terrorangrissenihren kanadischen oder südafrikanischen Tra¬
banten, dieReuter als die Hauptbeteiligten der Terrorangriffe
feiertum den eigenen Schild zu reinigen, der seit Varalong,
Dünkirchen . Cossak , Namsos, Oran so viele unverwischbare
Neckenaufweist, in die Schuhe zu schieben, kann das Maß der
Verachtungfür so viel Erbärmlichkeit nur steigern.

Am tiefsten aber hat Churchill dieses ehrliche , aufrechte Volk

bes deutschen Westens durch seine geschmacklosen Flugblätter mit

«er Aufforderung „Trennt euch von Hitler " beleidigt . Sie haben
angesichts der unvorstellbaren Leistungen der „kleinen Hitlers"
in diesen Nächten einen geradezu abgründigen Haß ausgelöst,
und wenn sich der whiskyselige Mr . Churchill je verrechnet hat
— und das ist seit Antwerpen und Eallipoli wahrhaftig oft

genug geschehen — , dann hier . „Nun erst recht !" Das ist die
Antwort, die man überall im deutschen Westen, wo die Schergen
Churchills hausten, hören kann.

So sonderbar es klingen mag : Wir , die wir aus wenig ge¬
fährdeten Zonen kamen, wir , die wir gekommen waren , neuen
Mut zu bringen , wir kehrten heim, erfüllt von grenzenloser Be¬
wunderung, tiefstem Danke und neuer Kraft , aufaerichtet an dem

Heroismus der Heimatliebe , der seelischen Größe und der un¬
erschütterlichen Siegeszuversicht dieses Volkes.

Einer unserer ersten Besuche gilt einem Werk, von dem die
Engländer behaupteten , es dem Erdboden gleich gemacht zu
haben . In Wirklichkeit ist es bei über 100 Angriffen dreimal
getroffen worden, die beiden ersten Male ohne jeden Produk-
kionsausfall . Beim letzten Großangriff ließen die vielfach seit
«ier Generationen im gleichen Betriebe tätigen Arbeiter ihre
in der Nähe liegenden eigenen Heime, da , sie nicht mehr zu
retten waren, brennen , um zur Fabrik zu eilen , dort wertvolles
Material und Werkzeuge zu bergen , und so ihren Arbeitsplatz
zu erhalten . In dem wohlaufgeräumten Trümmerfeld stehen sie
unter freiem Himmel an ihren Feldschmieden und Schraub¬
stöcken oder sie haben provisorische Dächer für die wertvollen
Maschinen errichtet, oft nur ein paar Bretter oder Vlechplatten
über verkohlte Balken und Mauerreste oder von der Glut ver¬
bogene Eisenkonstruktionen gelegt. Darunter aber surren die
Drehbänke, zischen die Schneidebrenner , dröhnen die Hämmer.
Und während plötzliäi die Luftschutzsirenen heulend den gewohn¬
ten Tagesangriff ankündigen , berichtet der Betriebsführer , ohne
auch nur den Bruchteil einer Sekunde feine Rede zu unter¬
brechen oder zu beschleunigen, daß 90 Prozent aller Arbeiter
am Morgen nach dem Angriff trotz gestörter Verkehrsverbin¬
dungen zur Stelle waren , selbst die, die einen Angehörigen
oder ihr ganzes Hab und Gut verloren haben . Durch diese
!ükeue zum Betrieb seien große Werte gerettet worden.

Dieses Pflichtbewußtsein steht keineswegs vereinzelt da . Das
war so in Köln und in Düsseldorf, in Duisburg und München-
Gladbach, in Neuß und Mörs . kurzum in Stadt und Land . Un-
Eladbach . in Neuß und Mörs , kurzum in Stadt und Land . Un>
eiferten geradezu , auf die Minute pünktlich zu sein,

ft Einer der Arbeiter , mit dem wir ins Gespräch kommen , ein
, Mann von über 60 Jahren , hat , während er als Vetriebsfeuer-

wehrmann im Werke den Kampf mit den Flammen aufnahm,
seine Ehegfährtin und seine gesamte Habe verloren . Als man
ihm mit Rücksicht auf sein Alter die Versetzung in einen aus¬
wärtigen Betrieb anbot , lehnte er entrüstet ab : „On wenn kinn«
Steen meh steht, ich blieven en Kölle" und er fügte hinzu, daß
er nicht wolle, daß seine Söhne und Enkel an der Front , wen«
sie zurückkämen, mit den Fingern auf ihn zeigten, weil er sein«
Heimatstadt feige in der Not im Stich gelaffen habe . Dies«
Treue zum Betrieb und diese Liebe zur Heimat ist uns auf
Schritt und Tritt begegnet.

Einsatzbereitschaft bis zur Selbstaufopferung
Wenn bei aller Schwere der Angriffe die entstandenen Schä-

den in keinem Verhältnis zum Einsatz des Feindes standen,
dann ist das in der Hauptsache dem geradezu vorbildlichen und
heroischen Einsatz aller mit der Abwehr und Bekämpfung be>
trauten , aber auch der gegenseitigen Hilfsbereitschaft zu ver>
danken. 2n der Größe des Unglücks hat sich die Größe de,
inneren Kraft der Gemeinschaft unseres Volkes auf das herr>
lichste bewährt . Sowohl bei der Bekämpfung der Schäden als
vor allem bei der Hilfeleistung für die Opfer , die nach dem
Grundsatz „doppelt Hilst, wer schnell hilft "

, erfolgte, ging di«
Einsatzbereitschaft aller Beteiligten bis zur Selbstaufopferung.
Das gilt für die Angehörigen der Luftschutz- und Fsuerlösch.
Polizei, für die Organe der Kommunen , besonders aber für all«
Formationen und Gliederungen der Partei . Manche von ihnen
haben Angehörige, Heim, Hab und Gut verloren , aber dessen
ungeachtet bis zur Erschöpfung mitgeholfen. Immer waren si«
Vorbilder an Mut , Tapferkeit . Schneid, Opferwille und Zähig¬
keit.

Man könnte mehrere Lesebücher mit der Schilderung des
stillen Heldentums füllen , das Männer , Frauen und Kinder be¬
wiesen, die freudig ihr Leben für ihre Mitmenschen aufs Spiel
setzten. 1800 dieser Braven hat der Kölner Gauleiter aus¬
gezeichnet und dabei erklärt , daß ein Vielfaches dieser Zahl
hervorgehoben zu werden verdient . Immer wieder sind es di«
politischen Soldaten Adolf Hitlers , deren Lob man allüberall
und aus aller Munde hört . Die Frauen , erklärt der Polizei¬
präsident von Düsseldorf, haben sich geradezu heroisch eingesetzt,
überhaupt war die Haltung der Zivilbevölkerung so , daß man
nur wünschen möchte, Churchill könnte sich das einmal ansehen.
Ein Polizeimajor in Neuß rühmt die ebenso tapfere wie schnei-
dige Hitler -Jugend , und alle haben u.ngefragt versichert , dän

--- -- »inner pe eingelegt war . lich selbst übertroffen
habe. Die Politischen Leiter ihrerseits können nicht genug di«
Nachbarhilfe aller Volksschichten yeroorheben, die in hundert¬
fältigen Geschehnissen vor beispielhafter und heroischer Hingabe
in die Erscheinung trat . Helfer und Betroffene haben in der
Stunde der Not ein wundervolles Bekenntnis zur Volksgemein¬
schaft abgelegt , und dieses Erlebnis hat ihnen allen über di«
Schwere der Stunden hinweggeholfen.

So habön die bombengeschädigten Grenzgebiete sich in Haltuna
und Geist, Einsatzbereitschaft und helfender Hingabe als ein
verpflichtendes Vorbild für die ganze Nation erwiesen. Sie
haben ohne Pathos und ohne Anspruch auf Ruhm und An-
erkennung mit tapferem Herzen ihre Pflicht getan , „wie das
Gesetz befahl" . Ihre Stärke , ihre Standhaftigkeit und ihre Treue
find in die Geschichte der Nation eingegangen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Duce zeichnet deutschen Offizier aus . Der Duce überreichte am

Donnerstag in Anwesenheit des tlnterstaatssekretärs für Luft¬
fahrt , General Fougier , dem vom Führer anläßlich seines 101.
Abschusses mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisern « . .
Kreuzes ausgezeichneten Oberleutnant Marseille die ita¬
lienische Goldene Tapferkeitsmedaille und sprach dem tapferen
Offizier herzliche Worte der Anerkcnnuna aus.

Anerkennung für Aufklärung von Landesverratsfällen . De>
Neichsführer und der Chef der Deutschen Polizei im Reichs¬
ministerium des Innern gibt bekannt : Ein Ehepaar , das du
deutschen Behörden auf einen Landesverräter hingewiesen uu,
durch persönliche Mitwirkung dessen Festnahme ermöglicht hat
"rhrell als Anerkennung für besonders umsichtiges Verhalter
oei der Aufklärung des Landesverratsfalles eine Belohnung vor
1000 RM . Der Landesverräter ist verurteilt und Hingerichte
worden.

Neuer türkischer Außenminister. Wie Agencia Anatolie melde^
wurde der bisherige Generalsekretär im türkischen Außeumini-
terium , Numan Menemencioglu , zum Außenminister ernannt

Jüdische Verbrecherbande in Saloniki dingfest gemacht . Der
griechischen Polizei gelang es , eine Bande jüdischer Verbrecher
zu verhaften , die in den Retzien Tagen mehrere Einbrüche ver¬
übt hatte . Sie wurden dabei ertappt , als sie ein Ladengeschäft
yusraubten und Kleiderstoffe im Werte von 1 >- Millionen
Drachmen entwendeten.

Aus Stadt «ad Land
Mevpetg, de« 15. August 1S4

Die Einkellerung von Winterkartofffen
Zur Kartoffelversorgung im kommenden Winter werden jetzt

in der „NS -Landpost" Mitteilungen gemacht. Man könne jetzt
die Anbauflächen und die voraussichtlichen Ernteerträge einiger¬
maßen übersehen und beginne daber jetzt die Mengen an Kar¬
toffeln festzusetzen, die von den Ueberschußgebieten in die Zu¬
schußgebiete geleitet werden müßten . Die wöchentliche Zuteilungs¬
menge an Speisekartorfeln werde stib naib dem Beginn der Kar¬
toffelernte und den Witterungsverbältnissen wäbrend der Ernre
richten , denn auch die beste Organisation sei bei Feldfuchlen von
unbeeinflußbaren Faktoren abhängig , insbesondere von der Wit¬
terung , im Kriege auch noch von der Transportlaqe . Unter die¬
sen Voraussetzungen seien auch die folgenden Mitteilungen zu
betrachten . Die wöchentliche Zuteilungsmenge solle , entsprechend
dem jeweiligen Anfall , allmählich erhöht werden , bis Ende Okto¬
ber (als Berechnungsyrundlag « für die Versorgung also nicht als
feste Ration ) eine Höchstmenge von 4,8 Kilogramm pro
Woche erreicht sein werde . Ob es notwendig sein werde , ft
nach den örtlichen Verbältniffen oder den. erwähnten unbeein¬
flußbaren Faktoren diese Menge nach oben oder unten abzu¬
ändern . werde die Praxis »eigen. Jedenfalls solle diese Meng«
allen Verbrauchern obne Altersunterschied zuerkannt werden.
Lediglich dem unter Tage arbeitenden Bergmann werde eine
größere Mnge zuaebilligt werden . Wo geeignete Laaermöglich-
keiten vorhanden seien , iei es erwünscht, daß die Haushaltungen
ihre Winterkartoffeln einkellerten. j

Es werde demnächst möglich lein , den ietzt gültigen und dW
in Kürze für die Zeit vom 13 . Dezember bis »um 25. Juli n8iH«
sten Jahres ausumcbenden Bezugsausweis für Speisekartoffeln
bei den Kartenstellen der Ernährungsämter in einen Einkel -l

lerungsschein nmzutausrben. Dabei werde für dft
Zeit von zwanzig Wochen oder fünf Zuteilunasverioden «in«
Menge von 100 Kilogramm zuaeteilt . für dreißig Wochen (sieben«
einbalb Zuteilunasverioden ) 180 Kilogramm oder für vierzig
Wochen (zehn Zuteilungsperioden ) 200 Kilogramm . Die Berechn
nung sei so . vorgenommen . daß für die Einkellerung aus die wÄ
chentliche Zuieilunasmenae von 4,8 Kilogramm ein Zuschlag von
etwa zehn Prozent für Lagerschwund angeietzt worden sei . Di«
zur Einkellerung bestimmten Kartoffeln könnten beim Einzel¬
oder Großhändler oder auch beim Erzeuger direkt gekauft werden.'

»
* Eiserne Sparbücher erst nach dem 1. Januar 1943. Nachdem

das Eiserne Sparen seit einigen Monaten eingefllhrt ist und
wegen der für den Sparer damit verbundenen Vorteile immer
mehr an Ausdehnung gewinnt , mehren sich bei den Kreditinsti¬
tuten (Banken , Sparkasien , Kreditgenossenschaften) die Anfragen,
wann die Eisernen Sparbücher ausgegeben werden.

Hierzu ist zu bemerken, daß nach einer Anweisung der Reichs¬
gruppe Banken die Ausgabe der Sparbücher — abgesehen von
einigen Ausnahmefällen — nicht vor dem 1 . Januar 1943 erfol¬

gen darf . Bald nach dem Beginn des Jahres 1943 werden di«
Sparbücher für das Eiserne Sparen an die Sparer , und zwar
in der Regel durch Vermittlung der Betriebe oder Dienststelle»
ausgegeben werden , nachdem der bis Ende 1942 angesparte Be¬

trag sowie die bis dahin aufgelaufenen Zinsen eingetragen sind.
Eine frühere Ausgabe der Sparbücher würde sowohl die Kredit¬
institute als auch die Betriebe unnötig belasten, weil dann di«
Sparbücher im Anfang des Jahres 1943 wieder an die Kredit¬
institute zuriickgegeben werden müßten , um die Zinsgutschriften
nachzuholen.

* Schweinezählung am 3 . September . Am 3 . September findet
auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Land«
Wirtschaft im gesamten Deutschen Reich die übliche Schweine-
Zwischenzählung statt . Da die Ergebnisse dieser Erhebung für
die Durchführung einer geordneten Fleischversorgung von Front
und Heimat , für die Festsetzung der Selbstversorgungsratione«
Und für eine planmäßige Verteilung der Futtermittel unent¬
behrlich sind, ist es Pflicht eines jeden Viehhalters , den von de»
Gemeinden eingesetzten Zählern richtige und ausführliche An«
gaben zu machen . Gegen Viehhalter , denen falsche Angabe» nach-
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( 97 . Fortsetzung .)

„Kein Wort. Sage kurz und klar, was du willst . Ich
würde mich freuen , wenn wir uns recht bald trennen
könnten."

«Oh , so angriffslustig ? Hat dein lieber Herr Holter¬
mann dich so gegen mich aufgebracht ? Zuzutrauen ist chm
das schon. Aber er soll sich vorsehen! Ich lasse es mir nicht
gefallen , vah er sich zwischen mich und meinen recht¬
mäßigen Gatten drängt . Schließlich ist es mein Ver¬
dienst zumindest wie das deine, daß heute ,„Kirsten" wie¬
der ein Begriff in der Welt ist."

„Willst du mir das vorrechnen?"
„Um Himmels willen ! Ich wehre mich nur gegen

Holtermanns Zuträgereien ."
„Es ist kein Grund vorhanden !"
Sie springt erregt aus dem Stuhl , schlüpft in die Schuhe

«nd hält sich an den Aufschlägen seines Rockes fest.
„Dann ist eine Frau im Spiel ! Ich weiß es . Es ist

diese Sängerin ! Oh , ich sehe das schon seit Fahren , dieses
Wetue und Geschreibe ! Wo sie auftaucht, dahin mußt du
plötzlich reisen . Immer ruft sie dich , und du läßt dich nur
Su gern rufen !"

„Unsinn . Britta ! Frau Malten sicht wich in diesen
Tagen seit drei Jahren zum ersten Male . Du mußt mir
Stauben, daß nichts zwischen uns geschehenist !"

„Ich muß dir glauben ! So , warum muß ich dir denn
glauben ? Du bist wie alle Männer , dumm und an¬
maßend. Ihr Wort ist heilig. Dabei merkst du gar nicht,
wre sie dich sicher und geschickt in ihre Netze zieht .

"
Brittas Stimme ist schriller , schneidender Hohn.
„Oh , das kann ich mir gut vorstellen . Herr Kirsten ist

stir diese Dame eine ausgezeichnete Altersversorgung!
„Britta ! Ich verbiete dir , in solchem Ton von Frau

Malten zu reden ! Noch ein Wort, und ich verlasse das
Znnmer!" .

Jetzt bricht der Zorn aus ihr. Sie zittert vor Wirt und
Aß - Aus ihrer Handtasche reißt sie etwas Weißes, wirst
« ans den Tistü

„Da ! Sie dir das an ! Dann merkst du, was für eine
Person Ls ist ! Du solltest wir dankbar sein , daß ich dir
die Augen öffne ! Statt dessen beschimpfst du mich !"

Langsam und widerwillig nimmt Kirsten, das Bild auf.
Ein Foto.
Lange betrachtet er es.
Britta verfolgt seine Bewegungen unter halbgeschlossc-

nen Lidern. Sie sieht, wie er sich verfärbt , wie seine Hand
sich um die Tischkante krampst. Er hat gesessen , dieser
Hieb!

Ein wildes Triumphgesühl erfüllt sie . Sie muß an
sich halten , ihre Freude nicht zu verraten.

„Erkennst du die beiden ?" fragt sie höhnisch. „Das ist
sie also , deine angeschwärmte Frau Malten . Mit einem
Mann , der jede Frau anspricht , die ihm über den Weg
läuft , treibt sie sich herum . Ja , sieh mich nur so drohend
an , wie du es vermagst, mich stört das nicht . Ich habe
nämlich mit dem sauberen Herrn meine Erfahrungen ge¬
macht . Er hat versucht , das gleiche Spiel mit mir zu spie¬
len, das ihm da mit deiner „guten Freundin " doch wohl
gelungen ist ! Allerdings ist er bei mir an die falsche
Adresse gekommen . Aber da , sieh nur , wie fest er sie im
Arm hält ! Ein reizendes Foto ! Uebrigens , du brauchst
diesen Abzug nicht zu zerreißen , das Original ist gut ver¬
wahrt . Es wäre verschwendete Kraft ."

Mit einem Blick voll unsäglicher Verachtung sieht
Kirsten seine Frau an . Hat er bisher noch ein gewisses
Mitleid empfunden mit ihrer inneren Zerrissenheit und
Unruhe , hat er sich bisher manchmal selbst nicht von der
Schuld freisprechen können, dieser Frau nicht der rechte
Manu gewesen zu sein , in diesem Augenblick gibt es nur
Verachtung. Jeder Rest eines Gefühls ist erloschen.

„Nun , was sagst du jetzt ?"
„Daß ich mich schäme , mit dir verheiratet zu sein . Ich

habe es gewußt, daß du mich betrügst, aber ich habe es
deiner Schwachheit und deinem unausgefnllten Dasein
zugute gehalten. Jetzt aber sehe ich , daß du gemein bist.
Wir haben nichts mehr miteinander zu tun ."

„O doch, mein Lieber. Sehr viel sogar!"

„Was -soll das heißen?"
„Das soll heißen, daß eine Stunde vor Beginn des

Konzertes dieses Bild in Massen als Flugblatt über der
Stadt «- geworfen wird . Der dazu bestimmte Aufsatz ist
schon geschrieben."

Kirsten lacht kurz auf.
„Du bildest dir doch nicht ein, daß ich dir das glaube?"

„Ich bin bereit, jeden Eid darauf abzulegen, mein Lie¬
ber ! Du kennst mich nicht. Du weißt noch nicht , wie eine
Frau hassen kann, wenn sie um den Mann kämpft! Vm
ihren eigenen Mann !"

„Wer will dir den nehmen?"
„Sie , sie ! Und ich werde sie dafür vernichten , ich werbe

sie unmöglich machen mit diesem Skandal ! Oh , ich will eS
sehen , ich will dabei sein , wie sie lachen und tuscheln uu-
hinter ihr herreden ! Ich selbst werde die Flugblätter ab-
werfen, und mit jedem Blatt soll eine Verwünschungaus
sie herniederstürzen !"

Entsetzt betrachtet Kirsten die Rasende.
„Du bist nicht bei Sinnen , Britta !"
„Ich ? Daß ich nicht lache ! Ich wehre mich meiner

Haut ! Und ich freue mich , daß ich sie endlich gefangen
hübe und dich mit ! Der Hundertmarkschein, den ich dem
Fotografen gab , ist Kapital , das herrliche Zinsen trägt ."

„Was hat dir diese Frau getan, daß du sie verderben
willst? Vielleicht liebt sie diesen Mann wirklich und will
ihn heiraten ?"

„Mir gleich . Zunächst will ich sie unmöglich machen.
So erbarmungslos , wie dieser Herr Holtermann hinter
mir herjagt . Oder meinst du, ich wüßte nicht, daß er seit
Jahren die Beweise für unsere Scheidung sammelt? E»
hat mir die Mappe mit den Dokumenten selbst gezeigt.
Kampfwider Kampf !"

Kirsten zermartert sein Gehirn , was geschehen kann.
Wenn er es nicht vermag, diese Frau umzustimmen, ist
Renate verloren . Kein Agent könnte sich leisten, sie
nach einem solchen Skandal noch einem guten Publikum
vorzustellen. Hier mutz geholfen werden , koste es , was eS
wolle . Mit aller Macht zwingt er sich , ruhig zu bleiben,
die Uebersicht nicht zu verlieren . Es gilt den härteste«
Kampf in den vielen qualvollen Jahren seiner Ehe . Ab«
diesmal steht nicht sein Glück auf dem SBiel, sonder«
das der anderen , jener Frau , die er , ach , so hoffnungslos,
liebt.

„Höre '
, ich schlage dir ein Geschäft vor ! Neune mir des

Preis , den ich dir für das Original dieses Fotos M zah¬
len habe . Du bist eine Frau , die diese Sprachewahrschein¬
lich am besten versteht."

Sie lacht ihm offen ins Gesickt.
„Du glaubst, mich mit Geld abfinden zu können? Ret«.

Da täuschst du dich . Geld ist in ' diesem Falle kein Ztch«
lungsmittel . Es gibt nur einen Preis , den ich dafür an«
nehme." (Horts. solgU
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Jewiejen werden , wird auf Grund des Gesetzes über Viehzäh-
mngen vom 31. Oktober 1938 mit strengen Strafen vorgegangenVerden.

* Zum Aehrenlescn . Heute soll jede Aehre gesammelt und all
Nahrungsmittel verwendet werden . Das Aehrenlefen ist aber
«ach den feldpolizeilichen Vorschriften ohne Erlaubnis des
Grundstücksbesitzers nur auf vollständig abgeernteten Erund-
stücken gestattet . Dabei ist es eine Selbstverständlichk °eit , daß Ge-
treidefelder , die noch nicht abgerecht sind , nicht betreten werden
dürfen und daß beim Aehrenlefen größte Ehrlichkeit gegenübet
«« grenzenden Getreidefeldern gezeigt wird . Bei Mißachtung
« uß mit empfindlicher Strafe gerechnet werden.

Feldpostgrüße . Im Osten , fern der deutschen Heimat trafen sich
zwei Altensteiger Uffz . Seeg er und Obergefr . Karl Schanz.
Wir grüßen die Heimat und unser liebes Altensteig auf das herz¬
lichste . — Bon der Ilmenssefront sende ich der lieben Schwarz¬
waldhelmat , insbesondere meiner Heimatgemeinde recht herzliche
Grüße Gefreiter Georg Kübler.

NSG . Horb . (Frohe Arbeitsmaiden .) Die Arbeitsmaiden aus
den Lagern Mllhringen , Haigerloch und Rosenfeld führten ein
wohlgelungenes Sportfest durch . Aus dem idyllischen Sportplatz
von Mllhringen wurden in edlem Wettstreit bei frohem Sport
und Spiel die Besten ermittelt und ausgezeichnet , In Vertreiung
des Kreisleiters richtete auch Kreishauptamtsleiter K . Ed . Schmidt
Worte der Anerkennung an die einsatzsceudigen Arbeitsmaiden.

Stuttgart . (Hundertjährige gestorben) Im 101.
Lebensjahr starb im Altersheim Winterbach Fräulein Marie
Lchöllhorn aus Stuttgart nach nur kurzem Krankenlager.

Voyeuyasiach , Nr . Ludwigsburg . ( Schwerverletzt .) Bein
Trnspannen von zwei Rindern wurde der Landwirt Wilheln
Frank von ernLm Tier , das plötzlich scheute, zu Boden geroorser« nd getreten . Darauf ging das Gespann durch . Frank kam Labe!
unter den Wagen zu liegen und wurde überfahren . Der Ver-
unglückte schwebt in Lebensgefahr.

Grunbach , Kr . Waiblingen . ( SturzvomHeubarn .) Beim
Sturz vom Heubarn brach der Landwirt Karl Schwegler meh¬rere Rippen . Der Verunglückte mußte in das Krankenhaus über-
geführt werden.

Mittelfischach , Kr . Hall . (Motorradfahrer ' verun¬
glückt .) Als der Bauer Heinrich Kühllle aus Weiler be>
Mittelfischach mit seinem Motorrad nach Bühlertann fahrerwollte , streifte er auf der Straße nach Obersontheim einen Last¬
wagen . Kühnle stürzte dabei und wurde so schwer verletzt , daser bald nach der Einlieferung in das Diakonissenhaus Hall starb

Weitiugen , Kr . Horb . (Kuh verzehrt Hühnereier .)Einer Landwirtsfrau kamen des öfteren die Hühnereier eine;
ganzen Nestes abhanden . Man dachte an Eierdiebe und stellt,

« ltenfteig

Me Ausgabe der LeteasMeitartea
für die 40 . Zuteilungsperiode erfolgt in seitheriger Weise.
Montag » den 17 . Aug . 1942 ab 14 Uhr für Zelle Ol
Dienstag , dev 18 . Ang . 1942 ab 14 Uhr für Zelle 02

ab 16 Uhr für Zelle 03
Donnerstag , den 20 . Ang . 1942 ab 20 Uhr für Z lle 03/05

Die Lebensmittelkarten find fosort bei der Ausgabe nach¬
zuzählen , spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt.
Die Bestellscheine sind vor Beginn des Dersorgungszettraumes
beim Einzelhändler abzugeben.

Den 15 . Aug . 1942 . Der Bürgermeister.
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Prügel oder Stockholz
Kauft lausend

Möbelfabrik Walz . Altenfteig
Wlensteig - Dors I Verkaufe eine gewöhnte,

Ein jähriges 34 Wochen trächtige
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eine Wache aus . Diese entdeckte, daß eine Kuh , unter dere«
Futterkrippe die Hühner die Eier legten , diese verzehrte.

Ulm . (8 0 Jahre . ) Einer der ältesten Truppenführer dei
Wmsront des ersten Weltkrieges , Generalmajor a . D . Eugen
Glück , kann am 15. August in erfreulicher Rüstigkeit sein 80.
Lebensjahr vollenden . Der Jubilar ist Stuttgarter . Hier wurde
er 1862 als Sohn des Vaurats Ferdinand Glück geboren . Seine
militärische Laufbahn begann er nach dem Besuch der Bildungs.
anstalten vor 62 Jahren als Portepee - Fähnrich im Infanterie-
Regiment Nr . 120 . Nach dem Weltkrieg nahm Generalmajor
Glück feinen Ruhesitz in Ulm.
Heidelberg . ( In einen Pfahl gestürzt .) In Weiler er¬

eignete sich beim Kirschenpflücken ein schwerer Unfall , dem ein
junges Menschenleben zum Opfer fiel . Der 29 Jahre alte Walter
Flach von Weiler stand auf der Leiter am Kirschbaum , die plötz¬
lich umkippte . Der junge Mann fiel dabei in einen Holzpfhal,
der ihm in den Leib eindrang . Schwerverletzt mußte der Ver¬
unglückte in die Heidelberger Klinik verbracht werden , wo er
kurz nach der Einlieferung starb.

Heidelberg . (Rabiater Messerheld .) Als hier im
Verlauf von Familienstreitigkeiten ein Gendarmeriebeamter ein-
greifen wollte , wurde er von dem Familienoberhaupt tätlich an¬
gegriffen und durch Messerstiche schwer verletzt . Der Täter wurde
verhaftet ; sein Opfer Mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Sinsheim a . E . ( Schwerer Unfall .) Auf der Landstraße
bei Eichtersheim wurden durch ein vorübersahrendes Lastauto
die Kühe einer Landwirtssuhr scheu und rasten davn . Der Fuhr¬
mann fiel vom Wagen und kam unter den Anhänger des Last¬
wagens zu liegen , der über ihn hinwegfuhr . Schwerverletzt wurde
der Bauer geborgen und in die Heidelberger Klinik eingeliefert.

Ichenheim b . Lahr . (DasEenickgebrochen .) Beim Streu¬
grasholen wurde der 73 Jahre alte Landwirt Ludwig Jäger das
Opfer eines folgenschweren Unfalles . Als die Kühe plötzlich an¬
zogen , stürzte der Mann so unglücklich vom Wagen , daß er das
Genick brach und sofort tot war.

Aufklärung des Mordes in Bad Cannstatt
Zwei Polen als Mörder.

Stuttgart , 14. Aug . Die Kriminalpolizeileitstellc Stuttgart
teilt mit : ,

Der am letzten Sonntag an dem Gärtnermeister Franz Kallen¬
bach in Bad Cannstatt verübte Morr , ist aufgeklärt . Er ist von
zwei Polen begangen worden , dem 20jährigen Wladislaw Sta-
wowski von Zeziorzany und dem 35jährigen Stanislaw
Majcher von Manota . Beide sind festgenommen . Sie werden
ln Bälde durch das Sondergericht abgenrteilt.

Stawowski stand bei dem Ermordeten unter dem falschen Na¬
men Stanislaw Zawislak in Arbeit ; er hatte diesen Namen an¬
genommen . weit er zuvor unter Arbeitsvertragsbruch aus der
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Kirchliche Nachrichten
11 . S . n . Dr . , 16 . 8 . 1942
10 Uhr Predigt , Prälat Schlot¬
ter , Chorgesang des Herren-
bcrger Kiichenchors.

Spielberg 8 Uhr Predigt
Egenhausen 9 Uhr Predigt;

„ 14 Uhr L .t . Gottes¬
dienst (Herrenberger Kirchen-
chor .)

Methodistengemeinde
Sonntag ' /z 10 u . 20 Uhr
Predigt ; II Uhr : S . S hule;
Mittwoch 20 V« Uhr : Bckel-
und Gebetslunde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag , 16 . Aug . : 17 . 30 Uhr.

NS . - Frauenschast
Am Montag , den 17 . Aug.

Flickabeud in der Fcauen-
arbeitsschule . Um zahlreiche Be¬
teiligung wird gebeten.
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Gegend von Würzburg weggelaujen war . Nun wollten er undMajcher , der auch in Bad Cannstatt beschäftigt war , nach Polenzurucktehren ; sie verübten die Tai , um sich hierzu Geld undKleider zu bejchajjen . Am Sonntag nachmittag warteten sie bisKallenbach ln seine Gärtnerei gegangen war , überfielen ihn
'
dortLei einer Arbeit im Gewächshaus und schlugen ihn mit einerRübenhacke nieder . Die Leiche ließen sie bis zum Einbruch derDunkelheit liegen , warfen sie dann in einen im Eärtnereigelünde

liegenden vier Nieter tiefen Schacht einer Abwasserdohle stahlenins der Kallenbach '
schen Wohnung Geld und Kleidungsstücke undflüchteten . Der eine Täter wurde in Schorndorf , der andere in

Rettersburg , Kr . Waiblingen , ergriffen.

Schiebungen mit Kleiderkarten
Stuttgart . Der 20 Jahre alte aus Ungarn gebürtige Martin D

wußte sich von einem Unbekannten eine Reichskleiderkarte mi120 Punkten zu beschaffen , für die er 10 RM . bezahlte , um s,dann um den Wucherpreis von 120 RM . an einen Landsmam
zu verschachern . Eine zweite Kleiderkarte mit 140 Punkten kaufter um 25 RM . von seinem Arbeitskameraden Josef I . am
Nordrach , der sie von einem anderen Betriebsangehörigen uni«
einem Vorwand leihweise erbeten hatte und dann hinter dessei
Rücken zu Geld machte . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilt,
die beiden Kartenschieber wegen Zuwiderhandlung gegen di,
Verbrauchsregelungsstrafverordnung , wozu bei Martin noch ei,
im Betrieb begangener Diebstahl und bei Josef ein Vergehe,der erschwerten Unterschlagung , begangen durch den widerrecht
lichen Verkaufe der ihm geliehenen Kleiderkarte kam, und zwa>Martin zu vier und Josef zu einem Monat Gefängnis . Der vo,
Martin so schwer übers Ohr gehauene Landsmann , der sHdurch den Ankauf der Kleiderkarte ebenfalls gegen die Vorschrift
ten der Verbrauchsregelung verfehlt hatte , kam mit 45 RM
Geldstrafe oder 15 Tagen Gefängnis davon.

Sestorbeu
Oberschwandorf: Karl Brenner , 19 I ., Sohn des Jakob

Brenner ; Freuden st adt: Adolf Züfle , Kreisinspektor und SA-
Truppführer , 38 I ., Sohn der Frida Züfle , geb . Burtscher ; Dorn«
stetten: Fritz Ammer . 31 I . , Sohn des Jakob Ammer Obrr-
postschaffner a . D . ; Hirsau: Paul Sattler , Sohn des Eugen
Sattler (Waldhorn ) : Neuenbürg: Ernst Gorgus , 38 I.

Brrantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig Z . 3t . Pretsl , 3 gültig
Brrleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht

Deine nationale MM : »Meijr gemilchte bauen !"
Sichert die Versorgung der Soldaten ( und Mitungsardelter k

»- - -

Trauerkarte«

Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Danksagung . Ebhausen , 12 .8 .42.
Für die vielen Beweise herz-

Ucher Teilnahme , die ich anläß-
lich des Heldentodes meines lieben

Mannes , unseres unvergeßlichen Vaters,
Sohnes , Bruders und Schwagers Gefreiter
Richard Holzäpfel erfahren durfte , besonders
für die tröstenden Worte des Herrn Pfarrers
Michel , den erhebenden Gesang des Kirchen¬
chors , die Kranz - und Blumenspenden , sagen
wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank
Die trauernde Gattin Rosa Holzäpfel m .Angeh.

/ / / / ////7 / / / . V/VL5/7 > /r

S/a «r/r , § 0 / 7/7 a/n

D/ssse

kür
lAKSSi * wurrre

blascsts b-ir. o 1

Originals !. 0 . 34 0 .59 0 .85
nocligssüllt „ 0 . 19 0 . 37 0 .5L

KKKQLir kkOtt - V/OkkLI.
1 VVÜrfs ! 2 ? t.

1 Würfel 8 Pr.

NLSM - § O5 § ^ -

sucht zu kaufen

Apotheke Altenfteig
Tüchtiger

Obersager
oder selbständiger Säger
sofort in Dauerstellung ge¬
sucht. Wohnung Vorhand.

Angebote unter Nr . 2 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Pl . erbeten.

empfiehlt

l . o ? enr >. ur in.

Inh . Eugen Beck , Altensteig

1» Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten

empfiehlt die

»nShLkdlung Lauk. «ltesiteig
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